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Normen und Vorschriften

Normen und Vorschriften sind in der jeweils gültigen
Fassung maßgebend. Wird im Text eine besondere
Ausgabe zitiert (Ausgabedatum in Klammern) wird auf
den Inhalt dieser Ausgabe Bezug genommen.

DIN 1052 Teil 1: Holzbauwerke; Berechnung und Aus-
führung (Ausgabe April 1988).
Teil 2: Holzbauwerke; Mechanische Verbindungen.
Ausgabe April 1988).

DIN 1055 Teil 1: Lastannahmen für Bauten – Lager-
stoffe, Baustoffe und Bauteile; Eigenlasten und
Reibungswinkel (Ausgabe Juli 1978)

DIN 1072: Straßen- und Wegebrücken – Lastannah-
men (Ausgabe Dezember 1985)

DIN 1074: Holzbrücken (Ausgabe Mai 1991)

DIN 1076: Ingenieurbauwerke im Zuge von Straßen
und Wegen - Überwachung und Prüfung (Ausga-
be März 1983)

DIN 1182: Wirtschaftswegebrücken – Profilmaße
(Ausgabe Oktober 1971)

DIN 17440: Nichtrostende Stähle; Technische Lie-
ferbedingungen für Blech, Warmbrand, Walz-
draht, gezogenen Draht, Stabstahl, Schmiede-
stücke und Halbzeug. (Ausgabe Juli 1985)

DIN 18809: Stählerne Straßen- und Wegebrücken;
Bemessung, Konstruktion, Herstellung (Ausgabe
September 1987)

DIN 68364: Kennwerte von Holzarten – Festigkeit,
Elastizität, Resistenz (Ausgabe Nov. 1979)

DIN 68800 Teil 2: Holzschutz – Vorbeugender bauli-
che Maßnahmen (Ausgabe Januar 1984)
Teil 3: Holzschutz – Vorbeugender chemischer
Holzschutz (Ausgabe Dezember 1990)

DIN EN 460: Dauerhaftigkeit von Holz und Holzpro-
dukten: Natürliche Dauerhaftigkeit von Vollholz –
Leitfaden für die Anforderungen an die Dauer-
haftigkeit von Holz für die Anwendung in
den Gefährdungsklassen. (Ausgabe Oktober
1994)

[Z1] Deut. Inst. für Bautechn.: Zulassungsbescheid
Nr. Z-30.44.1 für Bauteile und Verbindungsmittel
aus nichtrostenden Stählen vom 1.02.94.

[RLW 1975]: Kuratorium für Wasser und Kulturwe-
senbau e.V., Deutscher Verband für Wasser-
wirtschaft e. V. (Hrsg.): RLW 1975 – Richtlinien
für den ländlichen Wegebau, Heft 103. 1976.
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1 Einleitung

Der Baustoff Holz gewinnt mit steigen-
dem Umweltbewußtsein der Bevölkerung
immer mehr an Bedeutung. Seine tech-
nologischen Eigenschaften lassen ein
weites Spektrum an Einsatzmöglichkeiten
zu.

Holz wird seit einigen hundert Jahren im
Brückenbau verwendet. Viele Bauwerke
bezeugen die Leistungsfähigkeit und
Dauerhaftigkeit des Baustoffes Holz bis in
unsere Zeit.

Der Baustoff Holz ist nicht nur für Brücken
mit geringen Lasten und kurzen Spann-
weiten geeignet. Eindrucksvolle Beispiele
zeigen, daß mit ihm auch größere Spann-
weiten mit den üblichen Verkehrs-
belastungen einer Straße zu bewältigen
sind. Diese werden meist als Fachwerk-
oder Bogenbrücken ausgeführt. Daneben
stehen Spreng- und Hängewerke, die
Blockverleimung und Biegeträger aus
Voll-, Brettschicht- und Furnier-
schichtholz als Möglichkeiten zur Verfü-
gung. Es gibt neue Entwicklungen mit
Holzbetonverbundkonstruktionen und
Trägern mit eingeleimter Spannbe-
wehrung.

In der Schriftenreihe „Informationsdienst
Holz“ sind bereits zwei Hefte [10], [3] er-
schienen, die Beispiele und Grundlagen
zum Holzbrückenbau beinhalten.

Vorliegendes Heft soll die Bauweise mit
hochkant nebeneinander gestellten Bret-
tern und einer Quervorspannung vorstel-
len. Diese Bauweise wird hier als
quervorgespannte Holzplatte (kurz QS-
Holzplatte) bezeichnet. Sie stellt, nach
Meinung der Bearbeiter, eine einfache,
kostengünstige und dennoch außer-
ordentlich leistungsfähige Möglichkeit
dar, Brücken zu bauen. Solche Brücken
können bei Spannweiten, die im ländli-
chen und forstlichen Bereich häufig sind,
mit Schwerlastfahrzeugen befahren wer-
den. Dies ist gerade für die Forstbe-
wirtschaftung mit hohen Lasten für Lang-
holz- und Entrindungsfahrzeuge von Be-
deutung.

Die QS-Holzplatte ist auch für tempo-
räre Brücken sehr gut geeignet, weil
die Bauteile wiederverwendbar und ein-
fach montierbar sind und für den zeit-
lich begrenzten Einsatz weder Holz-
schutz noch Korrosionsschutz erforder-
lich sind.

Dieses Heft hat auch den Zweck, diese
Bauweise bekannter zu machen, um so
noch mehr Erfahrungswerte gewinnen zu
können.

2 QS-Holzplatte

2.1 Allgemeines

Geschichte

Bei den ersten Holzplattenbrücken wur-
den die nebeneinandergestellten Bretter
mit Nägeln verbunden. Die Nägel dienten
zur Schubübertragung zwischen den
Brettern und bewirkten eine Platten-
tragwirkung. Zur Sanierung dieser Fahr-
bahnplatten, deren Verbindungen sich mit
der Zeit durch die Einwirkungen der Fahr-
zeuge lockerten, wurde in Kanada die
nachträgliche Vorspannung entwickelt.
Dabei entwickelte und erforschte man
Techniken, auch neue Brücken mit ne-
beneinander gestellten Brettern und einer
Vorspannung zu bauen. Gehri führte die
ersten Untersuchungen [8] mit QS-Holz-
platten in Europa durch und es wurden
daraufhin mehrere solcher Brücken ge-
baut (vgl. [12]).

Tragverhalten

Der Aufbau und die Bezeichnungen sind
aus Bild 2.1 zu entnehmen. Die Bretter
werden unverleimt oder verleimt hoch-
kant nebeneinander gestellt und ansch-
ließend mit Hilfe einer Vorspannung in
Stapelrichtung, also quer zur Faser- und
Längsrichtung der Bretter, zusammenge-
spannt. Der Querschnitt wird in Quer-
richtung überdrückt, und es können
Biegemomente Mx in Querrichtung ab-
getragen werden. Die Vorspannung be-
wirkt gleichzeitig, daß Schubkräfte Qyz

und Qyx zwischen den einzelnen Brettern

durch Reibung übertragen werden. Damit
wirkt diese Bauweise als Platte und
Scheibe.

Durch die Mitwirkung vieler Bretter bei
der Lastabtragung wird ein Vergütungsef-
fekt („load-sharing“) erreicht. Die Streu-
ungen der Festigkeiten bei Brettstapeln
sind deutlich geringer als die Streuungen
bei Einzelbrettern [8]. Somit können nach
Meinung der Bearbeiter der globale
Sicherheitsbeiwert, der die großen Streu-
ungen einzelner Bauteile berücksichtigt,
reduziert und höhere Gebrauchsspan-
nungen zugelassen werden, ohne dabei
das Sicherheitsniveau zu senken. Analog
kann der Rechenwert für den Elastizitäts-
modul erhöht werden. Die QS-Holzplatte
wird hier wie ein liegender Brett-
schichtholzträger behandelt, weil sie den
gleichen Vergütungseffekt wie Brett-
schichtholz hat.

Sicherheitsüberlegungen

Das System der QS-Holzplatte ist ein
„gutmütiges“, weil ein schlagartiges Ver-
sagen des Bauwerks nicht zu befürchten
ist. Die Quervorspannung hat keine direk-
te Tragwirkung, sondern sorgt nur für den
Zusammenhalt der einzelnen Bretter. Die
Vorspannkraft erreicht unmittelbar nach
Vorspannen ihren maximalen Wert. Da-
nach wird sie infolge des Kriechens des
Holzes geringer. Das Ausfallen der Vor-
spannung führt zu keinem Versagen, weil
der Stahlstab in diesem Fall wie ein Bol-
zen zwischen den Brettern wirkt. Aus die-
sen Gründen kann die Vorspannung im
Gebrauchszustand ermittelt werden.
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Bild 2.1 Quervorgespannte Holzplatte System, Bezeichnungen



Einsatzmöglichkeiten

Für Straßenbrücken, die nur aus einer
Holzplatte bestehen, sind Spannwei-
ten bis ca. 7 m (Brückenklasse 30) und
9 m (Brückenklasse 12) leicht erreichbar;
für Geh- und Radwegbrücken bis ca.
12 m.

Die QS-Holzplatten können nicht nur als
kompletter Überbau benutzt werden; sie
dienen auch als Fahrbahn, zur Quer-
verteilung der Radlasten und als Längs-
tragglied zwischen einzelnen Querträgern
bei Fachwerk-, Bogenbrücken, unter-
spannten Systemen, Spreng- und Hänge-
werken.

Bei größeren Brückenlängen ist ein Ein-
satz als Durchlaufträger gut möglich. Die
Bretter können in Längsrichtung stumpf
gestoßen oder mit keilgezinkten Stößen
ausgeführt werden.

Die QS-Holzplattenbrücke kann in Abhän-
gigkeit der geplanten Nutzungsdauer fol-
gendermaßen ausgeführt werden (vgl.
Abschn.3.4.1):

1. QS-Holzplattenbrücken, die mit einer
vollständigen Abdichtung der Trag-
konstruktion ausgeführt werden, sind
ausreichend dauerhaft.

2. QS-Holzplattenbrücken, die keine
Abdichtung besitzen, sollten nur für
temporäre Zwecke eingesetzt werden.
Es ist mit einer Dauerhaftigkeit von
in der Regel mindestens 4–6 Jahren
je nach Randbedingungen zu rech-
nen. Auch längere Nutzungsdauern
können erreicht werden. Dazu muß
die Brücke jedoch begutachtet wer-
den.

Brücken ohne Abdichtung erreichen
durch die Verwendung von Holz-
arten der Resistenzklasse 3 nach
DIN 68364 (z.B. Kernhölzer aus Lär-
che, Douglasie) etwa die doppelte Le-
bensdauer.

Vor- (+) und Nachteile (–):

+ Die Platte erfüllt mehrere Funktionen
gleichzeitig: Lastverteilung, Lastabtra-
gung, Windverband, tragfähiger
Untergrund für Beläge und Schutz der
Unterkonstruktion.

+ Die Platten sind einfach herzustellen
und einzubauen. QS-Holzplatten-
brücken können an einem Tag auf der
Baustelle erstellt wenden. Die Vorfer-
tigung im Werk und der Transport der
kompletten Brücke auf die Baustelle
sind ebenfalls möglich.

+ Durch die Vorspannung werden
„schwächere” Bretter von „festeren“
mitgetragen. Es tritt ein Vergütungs-
effekt auf.

+ Die quervorgespannte Holzplatte bie-
tet einen guten, bewegungsarmen Un-
tergrund für Abdichtung und Asphalt-
beläge.

+ Die Vorspannung verhindert ein Auf-
reißen der Oberfläche. Feuchtigkeit
kann bei Brücken ohne Abdichtung
nur in begrenztem Umfang eindrin-
gen.

+ Die Unterhaltskosten sind gering. Eine
QS-Holzplattenbrücke kann durch
das Auswechseln der Bretter erneuert
werden. Die Vorspannglieder können
wiederverwendet werden.

– Die Vorspannung fällt infolge von Krie-
chen und Schwinden ab. Es muß
nachgespannt werden.

– Die Vorspannkonstruktion ist relativ
aufwendig, weil der Stahl vor Korro-
sion geschützt werden muß.

– Die verfügbaren Brettbreiten, die die
Bauteilhöhe ergeben, beschränken
die Spannweiten der Brücken.

2.2 QS-Holzplatten als Bauelement
Beispiele

Plattenbalken mit quervorgespannter
Holzplatte

Brettschichtholzträger werden zusammen
mit Brettern quervorgespannt. Es ent-
steht ein Träger mit größerer Bauteilhöhe
(vgl. Bild 2.2). In [5], [7] werden wei-
tere Systemvarianten vorgeschlagen und
Berechnungsgrundlagen wiedergege-
ben.

Quervorgespannte Platte als Druckgurt
mit Unterspannung

Quervorgespannte Platten können auch
als Bauteil in einer Brücke eingesetzt wer-
den. In Bild 2.3 dient die Platte als Druck-
gurt und Fahrbahnplatte sowie als
Horizontalaussteifung.

Überschüttetes Sprengwerk mit 
QS-Holzplatten

Zwei QS-Holzplatten, die als Sprengwerk
angeordnet und durch ein Zugband ver-
bunden worden waren, wurden für eine
Straßenbrücke mit Kies überschüttet.
Diese Konstruktion wurde durch Well-
bleche vor Feuchtigkeit von oben ge-
schützt. (vgl. Bild 2.4)
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Bild 2.2 Quervorgespannte Holzplatte im Plattenbalken

Bild 2.3 Einfach unterspannte Brücke mit QS-Holzplatte als Fahrbahn



Grundrißformen

Gekrümmte Brücken lassen sich mit der
QS-Holzplatte leicht herstellen. Dazu
werden die Bretter um die schwache Ach-
se gebogen und parallel zur Fahrbahn-
achse schwache Achse gebogen und
parallel zur Fahrbahnachse angeordnet.
Die Spannglieder werden stets rechtwink-
lig zur Achse angebracht.

Trapezförmige Grundrißformen werden
im allgemeinen nicht ausgeführt, da eine
ordnungsgemäße Vorspannung im schrä-
gen Brückenteil sehr aufwendig ist.

Lamellen

Da die Brückenspannweiten durch die
vorhandenen Brettbreiten (Bauteilhöhe)
begrenzt sind, werden auch verleimte
Brettschichtholzträger oder Verbund-
träger nebeneinandergestellt und quer-
vorgespannt. Stumpfstöße werden eben-
falls angewendet, um größere Brücken-
langen zu erreichen. Die Stöße werden
gleichmäßig verteilt und durch eine Ab-
minderung von EIll in der Bemessung
berücksichtigt, (vgl. [17])

3 Anforderungen

3.1 Allgemeine Entwurfsüberle-
gungen

Es gelten die Richtlinien für Planung und
Bau von Straßen (RAS). Für Wege im länd-
lichen und forstlichen Bereich existieren
darüber hinaus Richtlinien für den ländli-
chen Wegebau [RLW 1975], die zu be-
achten sind.

Breite
Brücken im ländlichen und forstlichen Be-
reich dienen häufig der Bewirtschaftung
von ländlichen und forstlichen Nutz-
flächen. Nach DIN 1182 sind folgende
Profilmaße zu beachten:

Neigung

Die Neigungen (Längs- und Quergefälle)
der Brücke richten sich nach der Linien-
führung der Wege. Die Straßenbau-
richtlinien geben hierfür Mindestneigun-
gen an. Im Hinblick auf den konstruktiven
Holzschutz sollte darauf hingewirkt wer-
den, daß durch die Neigungen der Brücke
das anfallende Wasser sicher ablaufen
kann. Neigungen größer als 3% werden
als ausreichend angesehen. Längsneigun-
gen über 12% sollten vermieden werden.

3.2 Standsicherheit

Allgemeines

Die Lastannahmen für Brücken sind in
DIN 1072 geregelt. Die Eigenlasten der Bau-
teile sind nach den einschlägigen Normen
und Vorschriften (DIN 1055) zu bestimmen.

Verkehrsregellasten

Die Verkehrsregellasten der Hauptspur
sind mit dem Schwingbeiwert (p zu verviel-
fachen. Dieser ermittelt sich für Bauwerke
ohne Überschüttung zu:

� = 1,4 – 0,008l� ≥ 1,0 (3.1)

mit l� = maßgebende Länge in m. (Bei QS-
Holzplattenbrücken, die über ein Feld ge-
spannt sind, ist die Stützweite anzu-
setzen.)

Sonderfahrzeuge

Die Forstwirtschaft setzt Fahrzeuge mit
einem hohen Gesamtgewicht (z. B. mobile
Entrindungsfahrzeuge) ein. Aufgrund ihrer
großen Länge ergeben diese Fahrzeuge
aber in der Regel keine größeren Schnitt-
großen als ein Regelfahrzeug der Brük-
kenklasse 30. Die Einwirkungen aus Son-
derfahrzeugen sind ggf. im Einvernehmen
mit dem Bauherrn nachzuweisen.

Ersatzlasten für den Seitenstoß

Schrammborde und seitliche Schutzein-
richtungen sind, neben den ungünstig

wirkenden Hauptlasten, mit einer Ersatz-
last für den Seitenstoß zu belasten. Sie
beträgt für eine Brücke, die für ein
SLW 30 ausgelegt ist, 50 kN. Sie ist
waagerecht und rechtwinklig zur Fahr-
bahn 0,05 m unter Oberkante des Bau-
teils anzusetzen. Die Einzellast darf in
eine 0,5 m lange Linienlast aufgelöst wer-
den. In steifen Bauteilen darf mit einer
Lastausstrahlung unter 45° gerechnet
werden.

Wenn das Schrammbord 25 cm hoch
ausgeführt und als steife abweisende
Schutzeinrichtung bemessen wird, entfällt
der Nachweis für eine einzelne Radlast für
den Schrammbordstreifen.

Ermüdungsnachweis

Brücken, die häufig (insgesamt mehr als
ca. 104 Schwerlastfahrzeuge während der
Nutzungsdauer) frequentiert werden, un-
terliegen der Ermüdung und es muß dann
ein besonderer Nachweis geführt werden.
Dies gilt für Straßenbrücken der Klasse
30/30 und höher. Für einspurige Brücken,
Brücken der Klasse 12/12 und Geh- und
Radwegbrücken kann im Regelfall darauf
verzichtet werden. Angaben zum Nach-
weis der Ermüdungssicherheit finden sich
in DIN 1052, DIN 1074 und [9].

Sonstiges

Im allgemeinen sind noch Bremskräfte,
Windlasten, Lasten auf Geländerholme,
Transport- und Montagezustände und
Zwängungen zu berücksichtigen.

3.3 Gebrauchstauglichkeit

Durchbiegung

Die zulässige Durchbiegung für QS-Holz-
platten beträgt unter Verkehrslast (ohne
Schwingbeiwert) l/400. [DIN 1074]

Kriechen muß wegen des geringen Eigen-
gewichtes der QS-Holzplattebrücken im all-
gemeinen nicht berücksichtigt werden.
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Bild 2.4 Überschüttetes Sprengwerk mit QS-Holzplatten. (nach Makipuro, R., Finnland)

Bild 3.1 Profilmaße für Brücken in einspurigen Wirt-
schaftswegen [DIN 1182]

Bild 3.2 Profilmaße für Brücken in einspurigen Wirt-
schaftswegen [DIN 1182]



3.4 Dauerhaftigkeit

3.4.1 Allgemeines

Um ein dauerhaftes Bauwerk zu bauen,
darf auf den konstruktiven Holzschutz
nicht verzichtet werden. Der chemische
Holzschutz kann nur unterstützend wir-
ken. Chemische Holzschutzmittel verhin-
dern durch biozide Wirkstoffe die Bildung
von Pilzen und den Befall mit anderen
Holzschädlingen. Die Entsorgung che-
misch behandelter Hölzer ist schwierig.
Der Einsatz chemisch behandelter Hölzer
ist auf ein Mindestmaß zu senken.

Zur Ausführung werden 2 Möglichkeiten
(vgl. Abschn. 2.1) angeboten. Die Dauer-
haftigkeit der Bretter der Tragkonstruktion
wird folgendermaßen beurteilt:

Brücken mit Abdichtung

Die Abdichtung muß gewährleisten, daß
keine Feuchtigkeit an die Bretter gelangt.
Seitlich sichert der Randbalken, der sel-
ber eine hohe Resistenz aufweisen muß,
die Bretter vor Feuchtezutritt. Von unten
ist die Gefahr einer Durchfeuchtung ge-
ring. Die Bretter selber müssen aber
trocken sein. Durch diese konstruktive
Maßnahmen wird eine Durchfeuchtung
verhindert. Dadurch ist die Gefährdung
durch Pilzbefall nahezu ausgeschlossen.
Die natürliche Dauerhaftigkeit ist auch bei
Holzarten (z. B. Fichte), die einer ungün-
stigen Resistenzklasse angehören, aus-
reichend (vgl. DIN EN 460).

Die Gefahr, daß Insekten die Bretter
befallen, ist ebenfalls gering, weil die
Brücke dem Außenklima ausgesetzt und
trocken ist. Ein dennoch möglicher Befall
würde  durch  die  vorgeschriebenen
Brückenprüfungen rechtzeitig erkannt
werden, so daß keine Gefahr für die
Tragsicherheit besteht, (vgl. [2]).

Daher erscheint es nicht erforderlich, die
Bretter dieser Konstruktion chemisch be-
handeln zu müssen, auch wenn sie z. B.
aus Fichte gefertigt werden.

Brücken ohne Abdichtung

Die Holzbauteile fallen unter Gefähr-
dungsklasse 3 oder 4. Durch Schmutzab-
lagerungen auf der Fahrbahn ist eine Ge-
fährdung des Holzes durch Moderfäule
gegeben.

Brücken, die aus Brettern einer Holzart
der Resistenzklassen 1, 2 oder 3 (z. B.
Kernhölzer von Eiche, Lärche, Douglasie)
gefertigt werden, haben eine hohe natür-
liche Dauerhaftigkeit. Von Insekten droht
keine Befallsgefahr für diese Kernhölzer.

Gegen einen Befall von Pilzen kann bei
Kernhölzern von Lärche und Douglasie
die natürliche Dauerhaftigkeit üblicher-
weise ausreichend sein, aber unter be-
stimmten Gebrauchsbedingungen ist eine
Schutzbehandlung notwendig. Bei Eiche
ist die natürliche Dauerhaftigkeit üblicher-
weise ausreichend.

Nicht abgedeckte Brücken, die für tem-
poräre Zwecke eingesetzt werden, erfor-
dern in Abhängigkeit ihrer Nutzungs-
dauer meist keinen chemischen Holz-
schutz.

Pflege

Werden die Brücken gepflegt, erhöht sich
die Lebensdauer. In erster Linie können
Schmutzablagerungen durch das Reini-
gen der Oberfläche verhindert werden.
Damit vermindert sich die Gefährdung
durch Moderfäule.

3.4.2 Konstruktiver Holzschutz

Mit dem konstruktiver Holzschutz soll er-
reicht werden, daß keine Feuchtigkeit an
das Holzbauteil gelangt oder diese
schnell abgeleitet wird. Beim Bau von
QS-Holzplatten dienen folgende Kon-
struktionsvorschläge dem konstruktiven
Holzschutz.

• Die Fahrbahn über Holzbauteilen soll
mit einer Abdichtung ausgeführt wer-
den. Damit bildet die Fahrbahn ein
„Dach“ über dem Tragwerk.

• Konstruktionsteile, die nicht durch eine
Abdichtung geschützt werden, sollten
z.B. mit Blechen abgedeckt werden.

• Randbalken, die seitlich der Bewitte-
rung ausgesetzt sind, sollten mit Höl-
zern höherer Dauerhaftigkeit ausgeführt
werden.

• Tropfnasen ermöglichen eine gezielte
Wasserableitung.

• Schrauben und Nägel sollten so einge-
baut werden, daß die Deckseite des
oberen Bauteils nicht verletzt wird.

• Hirnholzenden sollen abgedeckt oder
schräg – oben vorspringend – abge-
schnitten werden.

• Angeschnittene Holzfasern ziehen
Feuchtigkeit durch die Kapillarwirkung
besonders ein. Sie sollten soweit wie
möglich vermieden werden. Dies ist be-
sonders bei der Wahl der Verbin-
dungsmittel zu berücksichtigen.

• Es ist auf einen genügenden Abstand
aller Holzbauteile vom Erdboden zu
achten (≥ 30 cm).

• Längs- und Quergefälle leiten das Was-
ser direkt ab. Die Neigungen (vgl. 3.1)
sollten auch nach etwaigen Verformun-
gen (z. B. Setzungen, Unebenheiten im
Belag) noch vorhanden sein.

• Schmutznester, die Feuchtigkeit spei-
chern können, sind zu vermeiden.
Fugen sind genügend groß auszubil-
den, daß sich kein Schmutz festsetzen
kann.

• Die Kontaktflächen zwischen Holz-
bauteilen, die der Witterung ausgesetzt
sind, sollten minimiert werden. Es kön-
nen z. B. Distanzscheiben angeordnet
werden.

• Bei der QS-Holzplatte ist durch den
kompakten Querschnitt das Aus-
trocknen behindert. Das Holz sollte mit
der zu erwartenden Ausgleichsfeuchte
eingebaut werden.

• Öffnungen in den Randbegrenzungen
des Asphaltbelages (z. B.: Löcher im
Stahlprofil, Quernuten in den Abdeck-
bohlen) ermöglichen die Ableitung des
Wassers, das sich oberhalb der Ab-
dichtung ansammelt.

3.4.3 Schutz der Stahlteile

DIN 1074 macht Angaben über die
Verwendung von Metallen im Holz-
brückenbau. Danach gilt für tragen-
de Konstruktionsteile aus Stahl bei
Straßen- und Wegbrücken grundsätzlich
DIN 18809.

Tragende Konstruktionsteile aus Stahl
sind grundsätzlich so auszubilden, daß
sie bei den in DIN 1076 festgelegten
Brückenprüfungen geprüft werden kön-
nen. Andernfalls ist eine ausreichende
Korrosionsbeständigkeit oder ein ausrei-
chender Korrosionsschutz nachzuwei-
sen.

Der Nachweis gilt nach DIN 1074 als er-
bracht, wenn

• molybdäniegierte Chrom-Nickel-Stäh-
le, z.B. Stahl DIN 17440 – 1.4571 oder
1.4401 verwendet werden.

• Stahlteile 4 mm dicker als statisch er-
forderlich ausgeführt werden und als
Korrosionsschutz eine Zinkauflage von
mindestens 610 g/m2 mit einer geeigne-
ten Chromatierung vorgesehen wird.
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Bei der Verwendung anderer korrosions-
beständiger Metalle ist deren Eignung
nachzuweisen [DIN 1074].

Die Spannglieder der QS-Holzplatte sind
zwar prinzipiell zugänglich, indem man sie
aus- und wieder einbaut. Ihre Prüfung be-
deutet jedoch einen erheblichen Auf-
wand.

Bei Brücken, die vorübergehenden
Zwecken dienen (temporäre Brücken),
soll sich der Korrosionsschutz an der
zu erwartenden Nutzungsdauer orientie-
ren.

3.4.4 Erneuerung von Verschleißteilen

In manchen Fällen kann man – auch aus
wirtschaftlichen Gründen – bewußt auf ei-
nen vorbeugenden chemischen Holz-
schutz verzichten und besonders bean-
spruchte oder gefährdete Bauteile als
„Verschleißteile“ ausbilden. Sie werden
nach Abnutzung oder bei eventueller
Fäulnisbildung ausgewechselt. Die kon-
struktive Durchbildung muß ein einfaches
Auswechseln zulassen. QS-Holzplatten-
brücken, die ohne einen Belag ausgeführt
werden, erlauben das Erneuern der Bret-
ter auf der Baustelle. Ebenso können
Schrammbord und Geländer leicht erneu-
erbar ausgebildet werden.

3.5 Überwachung

Die technische Überwachung und Prü-
fung der Stand- und Verkehrssicherheit
von Brücken und sonstigen Ingenieur-
bauwerken ist für alle Baustoffe vorge-
schrieben und wird in DIN 1076 geregelt.
Die regelmäßige Überwachung und Prü-
fung hat den Zweck, etwa eingetretene
Mängel rechtzeitig zu erkennen und den
Baulastträger bzw. Unterhaltungsträger
dadurch in die Lage zu versetzen, diese
zu beseitigen, bevor größere Schäden
eintreten oder die Verkehrssicherheit
beeinträchtigt wird.

Brücken sind laufend, mindestens jedoch
alle drei Monate, ohne besondere Hilfsmittel
auf offensichtliche Mängel zu beob-
achten. Die einfache Prüfung für Holz-
brücken ist jährlich, die Hauptprüfung in
jedem sechsten Jahr durchzuführen.
[DlN 1076]

4 Angaben für die Bemessung
der QS-Holzplatte

4.1 Allgemeines

Als statisches System für die Berechnung
der Schnittgrößen und Verformungen
kann eine orthotrope Platte oder ein Trä-
gerrost gewählt werden.

Die Schubkräfte in der Fuge zwischen
den einzelnen Brettern werden durch Haf-
treibung übertragen. Die Modelle gehen
davon aus, daß durch die Vorspannung
der Querschnitt immer überdrückt bleibt.
Die Lastausbreitung ist in Anlehnung an
DIN 1074 zu ermitteln. Die Unterteilung
der orthotropen Platte und des Trägerro-
stes in Elementgrößen von 0,25 m oder
0,50 m wird als günstig angesehen, um
das Lastbild eines Schwerlastfahrzeuges
zu erfassen.

4.2 Orthotrope Platte

Bild 4.1 FE-Berechnungmodell für die QS-Holzplatte
(x-Richtung ist Brückenlängsrichtung)

Die Berechnung mit Finiten-Elementen-
Programmen (FE-Programme) und die
Nachweise erfordern verschiedene Mate-
rialkennwerte:

Ell: Der Elastizitätsmodul für trockenes
Nadelholz parallel der Faserrichtung kann
wie bei Brettschichtholz mit 11000 MN/m2

angesetzt werden (vgl. Abschn. 2.1, [14]).

E⊥, G⊥: In [17] wird E⊥ für unverleimte Bret-
ter in Abhängigkeit von Ell angegeben;
ebenso der Schubmodul rechtwinklig zur
Faserrichtung G⊥

E⊥ = 0,01❊Ell (4.1)

(E⊥ = 300 MN/m2 für verleimte Bretter)

G⊥ = 0,03❊Ell (4.2)

Gll = G = 500 MN/m2 [DIN 1052]

Anmerkung: Wenn die Brücke ohne Belag
ausgeführt wird, ist sie allseitig der Witte-
rung ausgesetzt. Die Elastizitäts- und
Schubmoduln sind dann nach DIN 1052
um 1/6 abzumindern.

Als Querdehnzahl kann μ = 0 eingesetzt
werden. Ihr Einfluß ist gering.

4.3 Trägerrost

Die QS-Holzplatte wird in einen Rost mit
n Längs- und m Querträgern aufgeteilt.
Der Trägerrost wird vereinfachend drill-
weich berechnet. Hier sollten für eine QS-
Holzplattenbrücke mit Abdichtung folgen-
de Werte eingesetzt werden:

Aus den berechneten Schnittgrößen sind
dann die Spannungen max �Bll, max �ll,
max �B⊥, max �⊥, zu ermitteln.

4.4 Bemessungsdiagramm

Für QS-Holzplatten, deren Bauteildicke
nach Bild 4.2 ermittelt wird, sind die
Nachweise (4.3) bis (4.7) und (4.8) bereits
erfüllt, wenn folgende Bedingungen ein-
gehalten werden [1]:

• Breite: 3,40 ≤ b ≤ 6,00 m

• Abstand s des Rades vom Rand der
Platte (Schrammbordabstand):
s ≥ 0,40 m, (vgl. Bild 5.3)

• zusätzliche Eigenlasten (z.B. aus As-
phalt, Abdichtung) für Brücken mit
Abdichtung: gA ≤ 2,0 kN/m2

(Anmerkung: Die Eigenlasten der QS-
Holzplatte sind nicht mehr zu berück-
sichtigen.)

• min �v ≥ 0,40 MN/m2 (nach Kriechen)

• Lasten aus einem SLW 30 (Anmerkung:
Die Flächenlasten p sind hier nicht
berücksichtigt worden, weil ihr Einfluß
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bei diesen Brückenabmessungen sehr
gering ist.)

• Nadelholz Sortierklasse S 10

In dem Bemessungsdiagramm sind die
Eigenlasten der QS-Holzplatte eingear-
beitet. Die berechnete Durchbiegung ist
die maximale Durchbiegung der Brücke,
wenn das Bemessungsfahrzeug mit den
Rädern das Schrammbord streift.

Dieses Diagramm wurde mit den Anga-
ben des Abschnittes 4.2 und einem FE-
Programm ermittelt. Es gilt für eine
schmale Brücke mit b = 3,40 m. Breitere
Brücken ergeben geringere Biegespan-
nungen �Bll. Dies kompensiert die Span-
nungen, die aus den Flächenlasten auftre-
ten.

4.5 Nachweise

Biegemoment in Längsrichtung

Die Biegespannungen aus My (Mll) müssen
für das verwendete Holz nachgewiesen
werden. Durch den Vergütungseffekt kön-
nen hier die zulässigen Spannungen um
10% (vgl.Abschn.2.1) überschritten werden.

Querkraft in Längsrichtung

Die maximale Querkraft Qxz (Qll) in Längs-
richtung entsteht, wenn das Bemessungs-
fahrzeug am Auflager steht. Daraus resul-
tiert die Schubspannung τll.

Biegemomente in Querrichtung
(Zugzone)

Die Spannungen max�B⊥ aus Querbie-
gemomenten Mx, (M⊥), die durch die Ver-
kehrsregellast, Geländerdruck, und Sei-
tenstoß entstehen, sollen in der Zugzone
die Werfe der Vorspannung mino-v (nach
Berücksichtigung der Vorspannverluste)
nicht überschreiten. Das heißt, der Quer-
schnitt bleibt in Querrichtung überdrückt.

Biegemomente in Querrichtung
(Druckzone)

Es darf die zulässige Druckspannung
rechtwinklig zur Faserrichtung nicht über-
schritten werden.

Querkraft in Querrichtung

Diese Schubspannungen dürfen die Haft -
reibungskräfte zwischen den Brettern nicht
überschreiten.

mit μ0/� = 0,35 (vgl. [17], [6])

Anmerkung: Bei Ausfall der Vorspannung
wirken die Vorspannglieder als Bolzen 
zwischen den Brettern.

Durchbiegung

Die rechnerische Durchbiegung w der
Platte darf unter Verkehrslast (ohne
Schwingbeiwert) l/400 nicht überschrei-
ten.

Vorspannung

Die Vorspannkraft Z wird in Abhängigkeit
der Vorspannung, der Plattendicke d und
des Spanngliedabstandes e nachge-
wiesen:

Der Querdruck im Einleitungsbereich der
Vorspannung auf den Randbalken (RB)
muß nachgewiesen werden.

Weitere Nachweise

Weitere Nachweise sind für die Einwir-
kungen durch Wind, Geländerdruck,
Bremskräfte und Seitenstoß zu führen.
Die Bedingungen (4.5) und (4.7) sichern,
daß ein ausreichender Sicherheitsab-
stand zum Bruchzustand eingehalten
wird.

4.6 Vorspannung

Der minimale Werf der Vorspannung
minoy richtet sich nach der statischen Be-
messung (siehe Gleichungen (4.5) und
(4.7)) und muß mindestens 0,40 N/mm2

(vgl. [17], [14]) betragen. Andere Quellen
([6], [15]) empfehlen 0,70 N/mm2. Die Vor-
spannung der Platte sollte mit Rücksicht
auf Vorspannverluste direkt nach dem
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Einbau bei mindestens 1,0 N/mm2, dem
2,5-fachen [17] des notwendigen Wertes,
liegen:

max �v ≥ 2,5❊min �v (4.11)

Vorspannverluste entstehen durch Krie-
chen und Schwinden, Vorspannände-
rungen durch Temperaturschwankungen
[16]. Die Verluste werden noch unter-
schiedlich bewertet. Sie liegen nach
[13] bei 60% nach 250 Tagen. Nach
[11] dagegen wird von einer nicht
merklichen Verringerung der Vorspan-
nung ausgegangen. Die Vorspannver-
luste werden nach mehrmaligem Nach-
spannen und längerer Standdauer gerin-
ger.

Wenn die Vorspannung abfällt und nicht
nachträglich korrigiert wird, gefährdet
dies die Gebrauchstauglichkeit der
Brücke.

Eine höhere anfängliche Vorspannung,
die durch eine größere Anzahl von
Vorspanngliedern erreicht wird, wird
über einen längeren Zeitraum durch
Kriechen und Schwinden abgebaut.
Das Nachspannen wird weniger oft not-
wendig sein. Das Verhältnis EAStahl/EAHolz

sollte möglichst gering (≤ 2,2 vgl. [6]),
gehalten werden, um durch die Fe-
derwirkung der Vorspannglieder Span-
nungsverluste zu minimieren. Es wer-
den daher meist hochfeste Stähle ver-
wendet.

Es wird vorgeschlagen, die Brücken nach
drei Wochen zum erstenmal, dann nach
drei Monaten mit dem ursprünglichen Wert

nachzuspannen. Bei der jährlichen Prü-
fung der Brücke sollte auch die Vorspan-
nung überprüft und ggf. korrigiert werden.
Solange genaue Erkenntnisse über die
Vorspannungsverluste fehlen, darf auf die
Kontrolle der Vorspannung nicht verzich-
tet werden.

In Tabelle 4.1 werden für die Vorspann-
glieder Angaben zur Ausführung ge-
macht.

5 Konstruktionsdetails

5.1 Allgemeines

In diesem Abschnitt wird eine Konstruk-
tion vorgestellt. Im speziellen Fall können
andere Konstruktionen günstiger sein. Es
ist immer ein verantwortlicher Trag-
werksplaner hinzuzuziehen.

5.2 Bretter

Die Bretter sind sägerauh und 4 bis 6 cm
dick. Die verfügbaren Brettbreiten gehen
bis ca. 30 cm. Die Einbaufeuchte sollte et-
wa der zu erwartenden Ausgleichsfeuchte
entsprechen. Sie liegt bei einer QS-Holz-
platte mit Abdichtung bei 15%±3% und
ohne Abdichtung bei 18%±3%.

5.3 Vorspannung

Anordnung

Die Vorspannung kann sowohl in der Mit-
te der Bretter (zentrisch) als auch versetzt
angeordnet werden (vgl.  Bild 5.1).

Eine versetze Anordnung führt zu einer
höheren Biegesteifigkeit in Querrichtung
[4].

Bild 5.1 Möglichkeiten zur Anordnung der Spann-
glieder: a) zentrisch, b) versetzt

Schrammbord und Geländer sollten so
angeordnet sein, daß ein Nachspannen
ohne großen Aufwand möglich ist. Es
muß darauf geachtet werden, daß die Ge-
windelänge der Spannstäbe ausreicht,
um mehrmals nachspannen zu können.
Bauteile, die quer zur QS-Holzplatte an-
geordnet sind, sollten so befestigt sein,
daß die Bewegungen der Platte durch
Kriechen, Schwinden und Nachspannen
möglichst nicht behindert werden. Sie
können später (z.B. nach dem 1. Nach-
spannen) angebracht werden.

Lasteinleitung

Um eine gleichmäßige Vorspannung in
der Platte zu erreichen, müssen die Kräfte
der Spannglieder möglichst gleichmäßig
in das Holz eingeleitet werden. Dazu ist
ein spannungsverteilendes Element erfor-
derlich. Verschiedene Möglichkeiten sind
in Bild 5.2 dargestellt.
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Bild 5.2 Einbringen der Vorspannkräfte durch
a) einen Randbalken höherer Festigkeit
b) ein durchlaufendes Stahlprofil
c) einzelne Stahlplatten
Bild 5.3 Randabstand

Im Bereich der Radlasten sollte die Vor-
spannung bereits über die ganze Brett-
lange verteilt sein. Hier darf mit einer
Lastausbreitung von maximal 45° gerech-
net werden (vgl. Bild 5.3).

Vorspannglieder

Stahl ist im Holz nicht ausreichend vor
Korrosion geschützt. Es müssen Maßnah-

men getroffen werden, die Korrosion des
Stahles zu verhindern: (vgl. Abschn. 3.4.3.)

Nichtrostende Stähle1

Stäbe aus nichtrostendem Stahl sind aus-
reichend korrosionsbeständig, aber rela-
tiv teuer. Sie haben keine Zulassung für
nicht vorwiegend ruhende Einwirkungen
[Z1]. Deswegen dürfen sie nicht durch
Schwerlastfahrzeuge häufig ermüdungs-
wirksam beansprucht werden. Nach
Meinung der Bearbeiter können sie bei
den hier behandelten QS-Holzplatten-
brücken als zentrische angeordnete
Vorspannung in QS-Holzplattenbrücken
verwendet werden, weil hier die Schwing-
breite der häufig wiederholten Spannun-
gen infolge der Schwerlastfahrzeuge ge-
ring ist. Auch werden einspurige QS-
Holzplattenbrücken nur selten mit den
maximalen Lasten frequentiert.

Nichtrostende Stähle sind in dem Verfe-
stigungsgrad K 700 erhältlich. Er ent-
spricht dem Stahl ST 52. Bestimmte Her-
steller2 von nichtrostenden Stählen garan-
tieren Zugfestigkeiten bis 930 N/mm2 und
Streckgrenzen bis 800 N/mm2.

An Verbindungsstellen mit Bauteilen aus
unlegiertem, niedriglegiertem oder ver-
zinktem Stahl kann eine Korrosionsge-
fährdung durch Kontaktkorrosion für die
unedleren Kontaktwerkstoffe bestehen
[Z1]. Diese tritt zwar zwischen verzinkten
Ankerplatten und nichtrostenden Spann-
stäben auf. Es wird aber aufgrund der
Dicke der Ankerplatten eine Gefährdung
für die Tragsicherheit ausgeschlossen.
Die Kontaktkorrosion kann durch nicht-
metallische Zwischenscheiben vermieden
werden.

Verzinkte Stähle

Verzinkte Stähle stellen eine wirtschaftli-
che Lösung vor allem für Brücken, die
vorübergehenden Zwecken dienen, dar.
Eine ausreichende Korrosionsbeständig-
keit nach DIN 1074 kann mit verzinkten
Stählen nur schwer erreicht werden. Der
Korrosionsschutz kann durch das Vor-
und Nachspannen verletzt werden.

Einfache verzinkte Gewindestäbe (z.B.
BSt 500/550) sind in der Regel billiger als

1 Nähere Informationen zu nichtrostenden Stählen
und Bezugsquellen sind bei der Informationsstelle
Edelstahl Rostfrei, Postfach 102205, 40013 Düssel-
dorf erhältlich.

2 Ein Herstellerverzeichnis ist bei der Arbeitsgemein-
schaft Holz erhältlich.

nichtrostende Stähle. Das Verzinken von
Spannstählen (z.B. ST 835/1030) ist mög-
lich, aber aufwendig.

Sonstiger Korrosionsschutz

Es gibt auch Versuche, Spannstähle –
wie bei der Vorspannung ohne Verbund
im Massivbau – mit Epoxidharz zu be-
schichten oder die Stähle in Kunst-
stoffhüllen einzubauen und diese zu ver-
füllen.

Empfehlung

Nach Meinung der Bearbeiter ist die
Verwendung von nichtrostenden Stäh-
len für dauerhafte Brücken die beste Lö-
sung.

Spannfolge

Die Vorspannung sollte zunächst mit 2/3
der maximalen Vorspannung aufgebracht
werden. Dabei soll von der Mitte zu den
Auflagern  hin vorgespannt werden. An -
schließend wird in gleicher Reihenfolge die
volle Vorspannung aufgebracht.

Vorspanngeräte

Für das Vorspannen ist in den meisten
Fällen ein Vorspanngerät erforderlich. Das
Aufbringen der erforderlichen Vor-
spannung mit Hilfe eines Drehmomen-
tenschlüssels ist nach vorliegenden Er-
fahrungen nur in Ausnahmefällen mög-
lich.

Vorspannweg

Der Vorspannweg beträgt bei 6,50 m brei-
ten Platten ca. 25 cm. Er ist abhängig von
der Feuchtigkeit, der Rauhigkeit, der
Form und dem Kriechverhalten der Bret-
ter, sowie der Steifigkeit der Vorspann -
glieder.

5.4 Fahrbahn

Abdichtung und Asphaltbelag

Eine Abdichtung unter dem Asphaltbelag
ist erforderlich. Der Asphaltbelag schützt
die Abdichtung, ist abriebfest und rutsch -
sicher. Die Abdichtung und der Belag 
sollten erst nach dem 1. Nachspannen
aufgebracht werden.

Der Aufbau des Fahrbahnbelages wird
folgendermaßen vorgeschlagen:
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Bild 5.3 Randabstand
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Bild 5.4 Übersicht QS-Holzplattenbrücke
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Bild 5.5 Querschnitt

Bild 5.6 Auflager



• Dichtungsschicht: Bitumenschweiß-
bahn mit hochliegender Trägereinlage
aus Polyestervlies, eventuell auf eine
Unterlage vollflächig geklebt.

• Schutz- und Deckschicht aus 2 Lagen
Gußasphalt, je ca. 3 cm dick. Bei der
oberen Lage sollte Polymerbitumen als
Bindemittel verwendet und Splitt
0,4 mm eingewalzt werden.

QS-Holzplatte ohne Belag

Für Brücken, die vorübergehenden
Zwecken dienen, ist die Ausführung ohne
Belag ausreichend und zweckmäßig. In
diesem Fall ist ein Längsgefälle zur
Wasserableitung notwendig. Bei einer
Fahrbahnplatte aus Nadelholz ist eine
Verschleißschicht von 20 mm vorzu-
sehen.

QS-Holzplatte mit Überschüttung aus
Mineralstoffgemisch

Die Holzoberfläche wird mit einer Abdich-
tung, die vor eindrückenden Steinen ge-
schützt werden muß, (z.B. Kunststoffnop-
penbahnen) versehen. Die Überschüttung
soll aus hohlraumarmem, kornabgestuf-
tem Material (Kies-Sand- oder Splitt-
Sand-Gemischen) bestehen und ca. 20
bis 30 cm dick sein. Diese Variante ist
günstig bei gekiesten Wegen mit Deck-
schichten ohne Bindemittel.

5.5 Auflager

Die Auflager müssen neben ständigen La-
sten auch die Radlasten, Brems- und wei-
tere horizontale Kräfte (Wind, Kräfte auf
seitliche Schutzeinrichtungen) aufnehmen
und weiterleiten. Das Holz im Auflagerbe-
reich ist gegen aufsteigende Feuchtigkeit
und hochspritzendes Wasser zu schüt-
zen.

Folgende Ausführung (vgl. Bild 5.6) wird
vorgeschlagen: Die QS-Holzplatte liegt
auf Elastomerstreifen auf, die auf die Auf-
lagerbank gelegt werden. Die Brems-
lasten und die seitlichen Lasten werden
durch angeschraubte und angedübelte
Knaggen (vgl. Bild 5.7) aufgenommen.
Die QS-Holzplatte wird am Hirnholz-
ende schräg abgeschnitten. Ein ver-
schweißtes T-Profil schützt das Hirn-
holzende vor Wasser, das durch die
Fuge zwischen QS-Holzplatte und
Auflager gelangt. Das Wasser läuft
dann in der Rinne hinter der Auflager-
bank ab. Löcher, die in das T-Profil
gebohrt werden, leiten das Wasser, das
sich oberhalb der Abdichtung sammelt,
ab.
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Bild 5.8 Geländerbefestigung am Auflager

Bild 5.7 Knaggenausbildung



5.6 Randausbildung der Platte

Plattenrand

Es wird empfohlen, den Asphaltbelag
durch eine angeschraubte Abdeckbohle
aus Holz (z.B. Eiche) zu sichern. Darunter
wird die Abdichtung über die gesamte
QS-Holzplatte gelegt. Die Abdeckbohle
hat unten Quernuten, um Feuchtigkeit,
die sich über der Abdichtung ansammeln
kann, abzuleiten. Die Abdeckbohle soll
über den Randbalken vorstehen, um auch
die Vorspannglieder schützen zu können.
(vgl. Bilder 5.8 und 5.9)

Schrammbord

Das Schrammbord muß den Seitenstoß
aufnehmen. Bei kurzen Brücken ist es
möglich, den Seitenstoß über Kanthölzer,
verdübelte Balken oder Brettschicht-
holzträger direkt in die betonierten Aufla-
ger einzuleiten.

Geländerbefestigung

Es wird empfohlen, die Geländerbefesti-
gung von den Vorspanngliedern zu tren-
nen und den Geländerpfosten über einen
Abstandhalter (ca. 6–10 cm) direkt am

Randbalken mittels Bolzen oder Schrau-
ben zu befestigen.

6   Bemessungsbeispiel

Als Bemessungsbeispiel wird eine ein-
spurige Brücke in QS-Bauweise mit
6,25 m Spannweite und 3,50 m Fahr-
bahnbreite (4,50 m Gesamtbreite) für die
Brückenklasse 30 t gerechnet. Sie besitzt
eine Abdichtung und einen Asphaltbelag.

Lasten nach DIN 1055 und DIN 1072

7 cm Abdichtung + Asphalt
0,07❊23 = 1,61 kN/m2

30 cm Holzplatte 0,30❊6 = 1,80 kN/m2

Schrammbord, Geländer ca. 0,39 kN/m2

Gesamtgewicht g = 3,80 kN/m2

Bild 6.1 Lastbild (schematisch)

Baustoffe:

Baustoffe:
• Bretter: NH Sortierklasse S10
• Randbalken: LH (Eiche)
• Vorpannstahl: korrosionsbeständiger

Stahl, Werkstoffnummer 1.4429
• Sonstige Stahlteile: Stahl ST 37, feuer-

verzinkt

Statisches System (Längsrichtung)

Bild 6.2 Statisches System mit Radlasten (LF1, LF3
und LF4)

Bemessung mit Diagramm

Die Bemessung erfolgt mit Hilfe des Dia-
gramms Bild 4.1. In dieses Diagramm
sind die Eigenlasten und die Verkehrsla-
sten bereits eingearbeitet. Für eine
Brücke mit der Spannweite 6,25 m, der
Breite 4,50 m und den Lasten aus einem
SLW 30 ergibt sich eine erforderliche
Plattendicke d von 0,30 m bei einer mini-
malen Vorspannung von 0,40 N/mm2.
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Bild 5.9 Randausbildung Brückenmitte



Die Voraussetzungen für die Verwendung
dieses Diagramms werden eingehalten.

gA = 1,61+ 0,39 = 2,0 KN/m2 ≤ 2,0 kN/m2

b = 4,50 m ≤ 6,00 m
≤ 3,40 m

s = 0,40 m ≤ 0,50 m

Berechnung als Trägerrost

Die QS-Holzplatte wird in zwei 0,25 m
(Rand) und acht 0,50 m breite Längsträ-
ger und 14 0,48 m breite Querträger auf-
geteilt.

Eingabewerte für die Längsträger:

mit Flächenlasten p. Die Flächenlasten
vor und hinter dem Fahrzeug werden ver-
nachlässigt.

LF2: Das Fahrzeug steht auflagernah mit
den Rädern am Schrammbord.

LF3: wie LF1; jedoch ohne Flächenlasten

LF4: Das Fahrzeug steht in Brückenmitte,
mittig zwischen den Schrammbordstrei-
fen. Dieser Lastfall wird für die Durchbie-
gung gerechnet. Die maximale Durchbie-
gung tritt hier unter den Rädern der mitt-
leren Achse auf.

Die Lasten aus einem SLW 30 und den
Flächenlasten p ergeben mittels der Trä-
gerrostberechnung folgende maximale
Schnittgrößen und Verformungen:

max M1 = 67,7❊10–3 MNm (LF1)

max Q1 = 47,9❊10–3 MN (LF2)

max M2 = 2,91❊10–3 MNm (LF3)

max Q2 = 7,17❊10–3 MN (LF3)

max wp = 0,0201 m (LF4)

Spannungen und Verformungen:

Biegemomente in Querrichtung

gewählte Vorspannung:

min �v = 0,41 N/mm2

Querkraft in Querrichtung

Der zulässige Reibungsbeiwert μ0/� wird
mit 0,35 angesetzt.

hh R1 T09 F04 6. Bemessungsbeispiel
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Verkehrslasten (p)

Schwingbeiwert:

� = 1,4 – 0,008❊l� =
1,4 – 0,008❊6,25 = 1,35

Es sind mehrere Lastfälle (LF) zu unter-
suchen.

LF1: Das Fahrzeug steht in der Mitte der
Brücke (vgl. Bild 6.2) mit den Rädern am
Schrammbord (vgl. Bild 6.1) zusammen

gewählt: Spanngliedabstand e = 480 mm

Querdruck im Einleitungsbereich der
Vorspannung

Der Randbalken wird aus Laubholz ge-
fertigt. Größere Eindrückungen sind un-
bedenklich und das Bauteil ist nicht allsei-
tig der Witterung ausgesetzt.

gewählt: b/h = 200/200 mm
t = 25 mm

Es sind für die Brückenkonstruktion noch
die weiteren üblichen Nachweise zu
führen (Seitenstoß, Windlasten, Brems-
lasten, Geländerdruck).



holzbau
handbuch
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